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Wo stand der optische Telegraph auf dem
Telegraphenberg in Potsdam: Eine geodätische
Ortsbestimmung anhand historischer Daten

Reinhard Dietrich, Hans-Jürgen Paech, Marita Scheller und Michael Möser

Zusammenfassung

Die optische Telegraphenlinie Berlin-Koblenz war von 1833

bis 1849 in Betrieb.Von dem Telegraphen Nr.4 in Potsdam ist

bereits seit mehr als 150 Jahren nichts mehr vorhanden. Rich-

tungsbeobachtungen von Johann Jakob Baeyer im Rahmen

der Preußischen Landesvermessung in den Jahren 1838 bis

i846, bei denen auch Telegraphen angezielt wurden, werden

genutzt, um die Position zu rekonstruieren. Dazu wurde ein

Teilnetz von 11 Punkten neu ausgeglichen. Der neubestimmte

Standort befindet sich nur etwa 10 m von dem 2009 auf dem

Telegraphenberg errichteten Nachbau des Signalmastes ent-
fernt neben dem Gebäude 431, heute Potsdam-lnstitut für
Klimafolgenforschung.

Summary

The opticol telegroph line Berlin-Koblenz wos operotionolfrom
1833 to 1849. The telegroph No. 4 in Potsdom wos dismontled
without ony remoins more thon 150 yeors ogo. Direction ob-
servotions of Johann Jocob Boeyer in the frome of the Prussi-

on triongulotion survey 1838 to 1846, where olso telegraphs
hove been observed, ore used to reconstruct the position. For

this purpose, o subnetwork of 11 stations hos been reodjus-
ted. The obtoined locotion is only about 10 m owoy from the
replico of the telegroph estoblished in 2009 next to the buil-
d i ng A3 l, today »Potsdom- I nstitut fü r Kl i mafolgenforsch u ng«.

Sch I üsselwörter: Teleg ra phenstation Potsda m, Joha n n Jacob

Baeyer, Preußische Landesvermessung
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1 Einleitung

Der Telegraphenberg südöstlich des Stadtkerns von Pots-
dam ist nicht nur fur Geodäten seit nunmehr 125 Jahren
ein Begriff: 1892 ymrde der Bau des Preußischen Geodä-
tischen Institutes auf dem Telegraphenberg fertiggestellt,
und das Institut selbst siedelte von Berlin nach Potsdam
um (Direktoren 1890, S. 115-159). Es war nicht der erste
Institutsbau aufdiesem Berg: Zunächst entstand 1874 bis
1879 das Astrophysikalische Observatorium, dem neben
dem Geodätischen Institut 1892 auch das Meteorologi-
sche Observatorium folgte.

Die Historie des Telegraphenberges vor Ansiedlung
wissenschaftlicher Institute ist gekennzeichnet von der
Nutzung des Ortes ftir die Anlage einer militärischen
Schanze im Jahre 1813, urn einer möglichen Napoleoni-
schen Bedrohung entgegenzutreten (Paech 2012). Nach-
dem das Schanzensystem ab 1814 nicht mehr nötig war,
wurde die Örtlichkeit fur eine andere Nutzung vorgese-
hen: Als Station der Preußischen Telegraphenlinie von
Berlin nach Koblenz (Abb. 1).

Die Station 4 dieser Telegraphenlinie wurde 1832 in
Potsdam errichtet, bereits 1833 waren die zunächst 61 Sta-
tionen zwischen Berlin und Koblenz, dem Verwaltungs-
sitz der seit 1815 preußischen Rheinprovinz, aufgebaut
(Menning et al. 2O12, Interessengemeinschaft optischer
Telegraph 4,2017).Für Deutschland begann mit dieser Li-
nie die Ara der Telekommunikation. Die Stationen selbst
bestanden aus standardisierten Funktionsgebäuden, so-

{-ffi
Abb. 1:

Verlauf der Telegraphenlinie von
Berlin nach Koblenz (o.1.) so-
wie Teilabschnitt (o.1. rot mar-
kiert) mit den Stationen 2 bis 4
(Hauptkarte)
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Fachbeitrag Dietrich et al., wo stand der optische Telegraph auf dem Telegraphenberg in potsdam ...

weit nicht vorhandene Gebäude genutzt werden konn_
ten, wie z.B. Kirchen. Die Übertragung von Informatio-
nen erfolgte mit sogenannten optischen Telegraphen,
d. h. Signalen, bei denen an einem Mast sechs Arme fur
die insgesamt 4.096 möglichen Signalstellungen genutzt
werden konnten, um (verschlüsselte) Informationen zu
übertragen. Interessant ist die Tatsache, dass mit Johann
Jacob Baeyer im Jahre 1B4B einem Geodäten aus dem

Abb.2:
lm Jahre 2009
wurde auf dem

Telegraphenberg

in Potsdam ein

Nachbau der
Signalanlage

errichtet. Die

Signalstellung
im Bild bedeutet
»Potsdam«.

Preußischen Generalstab die Verantworlung ftir die Tele_
graphenlinie übertragen wurde. Der Gründer und Betrei_
ber der Linie O'Etzel, ab 1846 v. Etzel, flel aus Krankheits-
gründen aus und so musste Baeyer in der schwierigen
Phase der 1848er Revolution die Arbeiten leiten, die dann
1849 vor allem die Abwicklung der optischen Telegraphie
in Preußen bedeuteten.

Mit der Erflndung und dann der Einführung der elek_
tromagnetischen Telegraphie auch auf der Linie Berlin_
Aachen im Jahre lB49 wurde die optische Telegraphen_
linie überflüssig. Das Telegraphengebäude in potsdam
wurde daher versteigert und vom Tischlermeister Heiner
aus Nowawes erworben mit dör Auflage, es vollständig
abzutragen und die Fläche zu planieren (Arlt 2007). Diese
Bedingungen erllillte er auch so gut, dass später leider
keine Reste der Station gefunden wurden. Zudem war
die Position des Telegraphen in historischen Karten nicht
einheitlich.

Was von dieser Zeit blieb, ist allein die Bezeichnung
Telegraphenberg. Heute möchte man aber serne wissen,
an welcher Stelle im Wissenschaftspark »Albert Einstein«
der Telegraph wirklich stand. Nachforschungen der In_
teressengiemeinschaft Optische Telegraphie 4 haben nach
gnindlicher Recherche historischer Quellen im Bereich
der ehemaligen militärischen Schanze bereits die wahr_
scheinliche lokation des ehemaligen Telegraphengebäu_
des festgelegt (Paech 2Ot2) und hier auch den Nachbau
eines Signalmastes der Telegraphenlinie errichtet (Abb. 2).

Es besteht nun die Frage: Kann man diese Festlegung
des Telegraphenstandortes in potsdam geodätisch veri-
fizieren? Nachfolgend soll gezeigt werden, dass das mög_
lich ist.

2 Die Triangulation von Baeyer

Als Chef der Trigonometrischen Abteilung des preu_
ßischen Generalstabes führte der damalige Major J.J.
Baeyer wichtige Landesvermessungen in preußen durch.
Dazu gehörte die Küstenvermessung und ihre Verbindung
mit der Berliner Grundlinie in den Jahren 1838 bis 1846,
deren Ergebnisse Baeyer 7949 veröffentlichte (Baeyer
1849). In der Zeit dieser Messungen war die optische
Telegraphenlinie noch aktiv, und man findet in Baeyers
ausftihrlichem Werk bei der Zusammenstellung der aus_
geglichenen Stationsrichtungssätze, dass der Telegiraph
bei Potsdam (Station 4 der Telegraphenlinie) eines der

Abb. 3: Auszug aus dem Werk von Baeyer (1949, S. 41g).
Es sind die Richtungen für den Standpunkt Marienturm in
Berlin angegeben, in der letzten Spalte der Logarithmus
der Entfernung zu den Zielen in Toisen. Wie dokumentiert,
erfolgte hier die Aufstellung exzentrisch.

angemessenen Ziele war, ebenso übrigens die Telegra_
phenstationen 2 (am Turm der St. Annenkirche in Dah_
lem) und 3 (Schäferberg), siehe Abb. 3. Die Entfernungen
zu den Zielpunkten sind als Logarithmus beigefügt, die
Maßeinheit hier sind Toisen. Deren Verwendung begnin_
det Baeyer ausführlich (Baeyer 1849, S. VIII-X).

Es zeigt sich nun, dass man, herausgelöst aus den Ori_
ginalbeobachtungen von Baeyer, ein trisonometrisches
Netz mit insgesamt 11 Punkten festlegen kann, das die
drei genannten Telegraphen enthält sowie drei Stationen
in Berlin, die heute noch existieren (Abb. 4). Es sind dies
das Monument auf dem Kreuzbergi, die Marienkirche und
der Schlossturm in Charlottenburg. In potsdam existiert
dort, wo sich der Turm der Heiligen-Geist-Kirche befand,
heute ein Nachbau, der genau an gleicher Stelle errichtet
wurde.
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SchlossturmCharlottenllurg Berlif Marienturm
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Dahlem Teiegraph --

Ei(hberg bei Saarmund

Kreuzberg Moflufient

13,4'

3 Auswertung der historischen Messungen

Das so festgelegte Netz wurde als freies Netz mit Teil_
spurminierung in der Gauss_Kniger_Ebene ausgeglichen.
Für die Netzausgleichung wurde die Software panda
(Programm zur Ausgleichung uon geodötischen Netzen
und zur Deformationsanalyse) genutzt (panda 2015). Die
Datumsfestlegung basiert auf der Auffelderung des freien
Netzes auf die vier im Abschnitt 2 genannten, noch heute
existierenden Punkte. Für die drei punkte in Berlin stellte
die Senatsverwaltung für Stadtentwicklung und Wohnen
deren Koordinaten im ETRS zur Verfugung. Zur weiteren
Stabilisierung des Datums wurden für den neuen Turm an
der Stelle der Heiligen-Geist-Kirche in potsdam Koordina_
ten aus dem WebatlasDE (BKG 2017) sorgftiltig ermittelt
und flir die Auffelderung mitverwendet. Da die endgülti_
gen Zuschläge zu diesen Koordinaten nach der Alrsglei_
chung nur 0,61 m bzw. O,32 m betrugen, wurde dieses
Vorgehen als praktikabel angesehen. Die Näherungswerte
aller anderen Punkte wurden iterativ bestimmt und bei
der Ausgleichung sukzessive verbessert. Die bei Baeyer
aufgefuhrten Strecken wurden stark heruntergewichtet
eingeführt, um einerseits einen Netzmaßstab zu erhal_
ten, andererseits aber die Netzgeometrie primär durch die
originalen Richtungsmessungen zu bestimmen. Der mitt_
lere Gewichtseinheitsfehler für eine Richtungsmessung
ergab sich zu O,5l mgon (entsprechend 1,6,,) und bestä_
tigt damit die exzellente Genauigkeit der Baeyerschen
Messungen.

4 Ergebnisse

Die Ergebnisse sind in Tab. 1 dargestellt. Die Genauigkei_
ten der Koordinaten liegen zwischen 0,05 m und O,42 m,
die großen Halbachsen der Konfidenzellipsen (95 o/o) lie_
gen zwischen O,45 m und 1,2Om. Wenn man bedenkt,

Tab. 1: Ergebnis der Netzausgleichung für den Telegraphen
Nr.4 in Potsdam sowie die Telegraphen 2 (Dahlem) und 3
(Schäferberg) in Bertin (Koordinaten im ETRS89/DREF91)

Brgite., Länge:.,,,. .,

Potsdam Tetegraph 52,380669" 13,063664"

52" 22' 50,41" 73" 03' 49,19"
Dahlem Telegraph 52,458659. 13,286443.

52" 27'37,77" 73" 77' 77,79"
Schäferberg Tetegraph 52,417102. 13,12T882.

52' 25' 01 ,57" 73. 07' 40.38"

dass das Telegraphengebäude an sich Abmajle von min_
destens 4 m Seitenlänse hatte, ist das Ziel der geodäti_
schen Verifizierung des Standortes des potsdamer Tele_
graphen damit voll erfüllt.

Während von potsdam Telegraph (station 4) und Schä_
ferberg Telegraph (Station 3) keine Reste mehr vorhan_
den sind, existiert das Stationsgebäude von Dahlem Tele_
graph, nämlich die St. Annenkirche, immer noch. Durch
Mitglieder der Interessengemeinschalt Optischer Tele_
graph 4 erlolgte hier eine Neumessung mit einem GNSS_
Empfänger JAVAD Triumph VS. Einschließlich der Zen_
trierungsmessung fur den Bezug auf den Kirchturm kann
die Genauigkeit dieser positionsbestimmung mit 2 bis 3 m
angegeben werden. Es ergaben sich für den Kirchturm:

Dahlem, Kirchturm 52" 27, 31,08,, 73. 17, 71,16,,

Die Übereinstimmung mit dem Ergebnis unserer Berech_
nungen ist im Rahmen der Genauigkeit sehr zufrieclen_
steilend. Es ist enarähnenswert, dass nach neuesten Er_
kenntnissen der Interessengemeinschaft der Telegraph in
Dahlem etwa mittig auf dem Turm der Kirche angebracht
war (Interessengemeinschaft Optischer Telegraph 4(lOtll, don Beschreibung der Srarion 2).

Abb.4:
Netzskizze der in der vorliegenden
Untersuchung genutzten 11 Sta-
tionen aus der Triangula-
tion von Baeyer (1 849)

13,0' 13,1" 13,2" lJ,) aJ, )
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Fachbei

5 Schlussfolgerungen

Die hier vorgestellten geodätischen Berechnungen prä-
zisieren die Örttichkeit, an der auf dem Potsdamer Tele-
graphenberg einst der Telegraph stand. Das von Baeyer
angezielte Signal stand demnach etwa 10 m weiter süd-
östlich des 2009 errichteten Nachbaus (Abb. 5).

. Slotion, neu tresämml
X Nochbou (2009) Sononloge

Q6a6 toge cus K.orten {Johr} u.o.

Schonzenkontour/- lsohypselS32 W GeböudeI ' sleilshJ'e T- dito. oDgerissen

Abb. 5: Umgebung des Standortes des optischen Tele-
graphen auf dem Telegraphenberg (Kartengrundlage aus

Direktoren 1890, dort Lageplan aufTafel 1, überarbei-
tet und ergänzt). Für die neu bestimmte Position ist die

Konfidenzellipse eingezeichnet. A31 : Astrophysikalisches

Observatori u m (heute Potsda m-l nstitut fü r Kl i mafol gen-
forschung), A32: Kleiner Refraktor. Detaillierte Angaben

zu der Lage aus Karten in Paech (2012, S. 120).

Zusätzlich sind auch die Telegraphenpositionen in
Dahlem und auf dem Schäfe.rberg veriflziert worden.
Die Abweichungen gegenüber den Angaben der Telegra-
phenfreunde (Menning etal.2ol2,Tab.2 auf S. 13) stim-
men im Rahmen der Bestimmungsgenauigkeit dort mit
unseren Zahlen in Tab. 1 überein. Lediglich ftir die Breite
des Telegraphen auf dem Schäferberg erhalten wir eine

um etwa 45 m weiter südlich gelegene Position auf der
Spitze des Schäferberges, wobei hier auch dessen Höhen-
bestimmung durch Baeyer (1849, S. 572) mit der Höhe
auf modemen Karten (103 m) sehr gut übereinstimmt.
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